
Vor wort

Internetvideos haben eine komplizierte Geschichte hinter sich: 

Seit Mitte der neunziger Jahre wurden Dutzende unterschiedlicher 

Lösungen entwickelt, um Webseiten mit Bewegtbild-Inhalten 

aufzuwerten. Dabei blieb die Nutzerfreundlichkeit meist weitest-

gehend auf der Strecke. Mit Flash-Videos, MPEG-4 und Podcasting 

sind nun drei Technologien auf dem Vormarsch, die allgemein als 

De-facto-Standards für die nächsten Jahre gehandelt werden. 

Dieses Whitepaper schafft eine Übersicht und liefert praktische 

Tipps und Argumente für bessere Videos im modernen Web.

Gerrit van Aaken, 3st kommunikation 
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VIDEO  IM  WEB
Prakt ische Tipps zur modernen Videoeinbindung im World Wide Web
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Die klassische Webv ideo-Troika

Etwa seit dem Jahr 1998 hat sich ein erster De-facto-Standard für 

Web-Videos etabliert; dieser umfasst drei verschiedene Formate, in 

denen ein Film im Web idealerweise angeboten werden sollte:

Windows Media

RealMedia

QuickTime

Nur wer seine Filme in allen drei Formaten eingebunden hatte, ging 

wirklich sicher, dass jeder Computernutzer sich diese auch ansehen 

konnte. Der Grund war (und ist) die unterschiedliche Verbreitung der 

entsprechenden Abspielprogramme und Browser-Plugins: Der Betrei-

ber einer Website kann bei keinem einzelnen Format eine Verbreitung 

von über 60 bis 70 Prozent voraussetzen.

Darüber hinaus gibt es bis heute Glaubenskriege zwischen den 

Verfechtern und Gegnern der drei Videoformate. So klagen Windows-

Nutzer über die Ressourcen fressende Integration von QuickTime 

in ihr Betriebssytem. Umgekehrt hat sich Microsoft nie sonderlich 

beherzt um die Abspielbarkeit von Windows-Media-Filmen unter Mac 

OS X gekümmert. Und der RealPlayer hatte schon immer den Ruf, es 

mit dem Datenschutz nicht allzu genau zu nehmen.

Zusätzlich treten oftmals Schwierigkeiten auf, wenn es um die homo-

gene und Corporate-Design-gerechte Integration in das Webdoku-

ment geht: Die Bedienelemente zum Starten, Stoppen und Springen 

•
•
•

Abb. 1: Kinotrailer auf  der Warner-Bros.-
Website: Acht Auswahlmöglichkeiten

Abb. 2: Immer seltener im Web zu sehen: Download-
Buttons für die großen, proprietären Video-Formate

innerhalb des Videos sind jeweils unterschiedlich gestaltet und 

lassen sich nur schwer an die eigenen Bedürfnisse anpassen. Ganz 

zu schweigen von den oftmals verwirrenden Auswahlmenüs auf der 

Website, bei denen der User sich erst einmal für eines der Formate zu 

entscheiden hat. (Abb 1+2)

Alles in allem ist das parallele Anbieten von drei verschiedenen Versi-

onen des gleichen Videos (womöglich auch noch in jeweils mehreren 

Qualitätsstufen) eigentlich kaum zumutbar � weder dem Betreiber 

der Website, noch dem Besucher. Denn Letzterer möchte sich nicht 

mit den Auswüchsen der Technik auseinandersetzen, sondern schlicht 

die angebotenen Inhalte abrufen. Die Barrieren, die zwischen dem 

Inhalt und dem Benutzer aufgebaut wurden, verhinderten bisher den 

großen Durchbruch von Videos im Web.

Ein neuer Ansatz

Für Webdesigner und Usability-Experten ist daher seit geraumer 

Zeit klar, dass das gesamte Thema neu aufgerollt und ein moderner 

De-facto-Standard geschaffen werden muss, der nach pragmatischen 

Gesichtspunkten formuliert ist und für alle Beteiligten echten 

Mehrwert bietet. Hierbei gilt es selbstverständlich die Schwächen 

der gescheiterten �Webvideo-Troika� zu vermeiden. Folgende An-

forderungen lassen sich bezüglich der zu wählenden Technologien 

aufstellen:

Priorität 1:  Verbreitung

Priorität 2:  Offenheit des Standards

Priorität 3:  Kodierungsef�zienz

Gleich vorweg: Eine perfekte Lösung gibt es nicht, denn jedes Video-

format hat � bezogen auf die unterschiedlichen Aspekte � bestimmte 

Vor- und Nachteile. Die oben vorgenommene Priorisierung liefert 

aber einen guten Anhaltspunkt und kann durchaus für einen Großteil 

der Einsatzgebiete gelten � freilich jedoch nicht überall.

•
•
•
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Auf dem Weg zu einer allgemein empfehlenswerten Methode der 

Videoeinbindung ist es hilfreich, sich aktuelle technische Entwick-

lungen und Nutzungsgewohnheiten anzusehen, die in den letzten 

drei bis vier Jahren zu verzeichnen sind.

Flash-Videos

Seit 2002 ist die Web-Animationssoftware Adobe Flash (damals: 

�Macromedia Flash�) in der Lage, mit Videomaterial umzugehen. 

Diese Funktionalität wurde von den meisten Entwicklern zunächst 

zwar kaum beachtet, etablierte sich aber im Laufe der Jahre immer 

stärker. Dies hat mehrere Gründe:

Über 90-prozentige Verbreitung des Flash-Plugins

Schnellere Datenleitungen

Bedienelemente des Players können frei gestaltet werden

Deutlich verbesserter Video-Codec seit Flash 8

Das Jahr 2006 steht für den großen Durchbruch der Flash-Videos: 

Sämtliche neuen, öffentlichen Videoplattformen wie YouTube, 

Clip�sh oder Sevenload wandeln automatisch alle hochgeladenen 

Videos in das Flash-Format um, bevor sie auf der Website erscheinen. 

Ein solchermaßen eingebundenes Video wird auf fast jedem Browser 

angezeigt und startet sofort auf Knopfdruck � unkompliziert und 

elegant!

MPEG-4 wird erwachsen

Während der etablierte Videostandard MPEG-2 seit Mitte der neun-

ziger Jahre für Video-DVD und digitalen Fernsehempfang (DVB) 

genutzt wird, ist die MPEG-4-Technologie jetzt auf dem besten Wege, 

ein würdiger Nachfolger zu werden. Es existieren diverse Varianten 

von MPEG-4, einige davon proprietärer Natur wie MS-MPEG von 

Microsoft, andere als Open-Source-Projekt (Xvid). MPEG-4-Codecs 

sind heute nicht nur in Betriebssystemen und Abspielprogrammen 

integriert, sondern auch in zahlreichen Hardware-Umgebungen wie 

Videokameras, Festplatten-Rekorder, Mobiltelefone und tragbare 

Medienplayer. Die nächste Generation von Video-Speichermedien 

(HD-DVD und Blu-ray Disc) basiert ebenfalls auf MPEG-4.

Podcasting auf dem Vormarsch

Neben dem Betrachten von Videos auf Websites breitet sich seit 

2005 mit dem Video-Podcasting ein gänzlich neues Phänomen aus. 

Hierbei werden die Filme mittels eines RSS-Feeds zum kostenlosen 

Download-Abonnement angeboten. Der Benutzer lädt sich somit 

regelmäßig neue Episoden eines Videoangebotes auf seinen Rechner 

oder auf mobile Endgeräte wie den videofähigen iPod. Der Sony-Kon-

•
•
•
•

zern hat darüber hinaus Anfang 2007 einen Fernseher angekündigt, 

der über LAN oder WiFi selbstständig Video-Podcasts herunterladen 

und wiedergeben können wird. Somit kommt dem automatisierten 

Download von Videos � gerade im Hinblick auf die ständig steigenden 

Festplattenkapazitäten � eine besondere Bedeutung zu, die man 

nicht ignorieren sollte.

Neue Anforderungen

Bringt man die oben erläuterten Phänomene auf den Punkt, so lassen 

sich leicht die drei wichtigsten Anforderungen für die bestmögliche 

Videoeinbindung formulieren (in Klammern die geeignete Technolo-

gie):

�Stressfreie Online-Wiedergabe im Browserfenster  

(Flash-Video)

�Hohe Qualität für Download und Wiedergabe mit  

standardbasierter Soft- oder Hardware (MPEG-4)

Podcast-Feed für regelmäßige Veröffentlichungen (XML)

Die drei Techniken ermöglichen in Kombination eine maximale 

Verbreitung der Videoinhalte, passt man sich damit doch optimal den 

jüngsten Gep�ogenheiten im modernen Web an. 

•

•

•

Abb. 4: Beherrscht MPEG-4-Videos  
und Podcasting über W-LAN: Die 
PlayStation Portable von Sony 
(Quelle: Sony)




